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nähm e zu r Zeit der M orgendäm m erung  in H elgoland  an la n g t. D ie s  spricht doch 
m it Wahrscheinlichkeit dafür, daß d a s  Vögelchen w ährend des F rü h lin g szu g es  nicht 
rastet und  nicht etwa von näheren S ta tio n e n  an lan g t. (Leider giebt Gätke a ller­
d ings nicht a n , ob sich dies während des H erbstzuges an ders  verhält.) —  W a s 
dann  die „m ärchenhafte" Geschwindigkeit von 9 1 ,5  m  in der Sekunde betrifft 
(in  einer S tu n d e  45  geographische M eilen ), so bleibt dies u n s  a llerd ings „m ärchen­
h a f t" , aber n u r  wie so vieles andere beim Vogelzüge auch. (Vergleiche „H öhe 
des F lu g e s " , „W andern  nach A lter und Geschlecht", „ W a s  leitet den V ogel beim 
Z ug e" u. s. w.) —  Auch hat Gätke größere Schnelligkeit des F lu g e s , a ls  die 
von H osfm ann angegebene der B rieftauben  (20  b is 21  m  in  der Sekunde), doch 
m it ziemlicher S icherheit nachgewiesen. —  E ine B rieftaube  flog von G en t nach 
R o uen  25  M eilen  in  der S tu n d e , also über 51  m  in  der Sekunde; die Nebel­
krähe legt bei dem W ege über die Nordsee 27  M eilen  in  der S tu n d e  zurück 
(vergl. den N achw eis bei G ätke, S .  67  ff.), also über 55  m  in  der S ek un de; 
der virginische Regenpfeifer 53  M eilen  in  der S tu n d e , also 109  m  in  der 
Sekunde. G ew iß , das klingt alles „m ärchenhaft". Aber Gätke beruft sich auf 
das Z e u g n is  seiner scharf beobachtenden H elgoländer, daß die H elgoland  in  reißend 
schnellem F luge  überfliegenden C h a ra d r ie n , N um enien  undß Limosen den W eg 
von H elgoland  bis zu r A usternbank ( " / ^  geographische M eilen) in einer M in u te  
zurücklegen, also 113  m  in der Sekunde. —  W ir  stehen da a lle rd ings vor einem 
R ä tse l, aber bei so vielen und  bestimmten Beobachtungen einfach sagen, d a s  ist 
„m ehr a ls  unw ahrscheinlich", d. h. nicht w ah r, d a s  dürfen w ir doch w ohl nicht. 
Auch H a r t e r t  spricht im „neuen N a u m a n n "  (bei der „B erglerche") so nebenbei 
leider sehr wegwerfend über G ätkes „H ypothesen vom fabelhaften F luge  des 
B laukehlchens" und  einige andere Beobachtungen G ätk es, w ährend ein Forscher 
wie R . B l a s i u s  G ätkes Beobachtungen, die ein ganzes Menschenleben unerm üd­
lich wieder und  wieder angestellt sind, nicht im mindesten in Zw eifel zieht. G e­
w iß , auch Gätke konnte sich ir r e n , aber zur W iderlegung seiner Beobachtungen 
genügt es doch wohl nicht, daß seine A ngaben u n s  „m ärchenhaft", „fabelhaft" , 
„m ehr a ls  unwahrscheinlich" erscheinen. D a s  hat ein so treuer und  gewissenhafter 
Beobachter w ohl nicht verdient.

Kleinere M itteilungen.
Vogelschutz-Kalender?) F ü r  die M on ate  J u l i  und A u g u s t  sind besondere 

M aß n ah m en  fü r  den Vogelschutz nicht anzuführen . M a n  sorge n u r  dafü r, daß 
lebende Hecken nicht beschnitten w erden, wie dies zum V erderben zweiter B ru te n

Der Vogelschutzkalender soll in Zukunft an dem Anfange eines jeden Heftes stehen.
D er V orstand .
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leider noch im m er m itu n te r geschieht. K atzenfallen sind auch fü r diese M on ate  
nicht zu vernachlässigen. ' D e r  V o r s ta n d .

I m  Anschluß an die M itte ilu n g  des H e rrn  K i p p i n g  in N r .  12 vorigen 
J a h rg a n g e s  der O rnithologischen  M o n a tssch rift, daß  er den Schwarzspecht 
( O r ^ o e o x u s  m a r t i u s )  m ehrere M a le  an belebten P lätzen nicht n u r  beobachtet, 
sondern auch brü tend  gefunden h a t, m uß ich m itte ilen , daß ich genau dieselbe 
B eobachtung gemacht habe. I m  F rü h ja h r  1898  bemerkte ich in der N ähe des
Ostseebades Z op po t im  gemichten W alde des dem M eeresufer p a ra lle l laufenden,
von Z op po t e tw a 2 k m  entfernt befindlichen Höhenrückens ein Schwarzspechtpärchen. 
B a ld  hatte ich die B ru th öh le , die sich in  einer schlanken, m ittelstarken Buche befand, 
entdeckt, doch w ar ich erstaunt, dieselbe garnicht weit (etw a 2 0 0  bis 3 0 0  m ) von 
dem ü berau s  stark besuchten R es ta u ran t „ G ro ß e r  S t e r n " ,  am  R a n d e  eines ab­
geholzten S ch lages vorzufinden , wo täglich so viele Z oppo ter und D a n z ig e r
S p a z ie rg än g e r nahe vorbeigingen, und die Niststelle noch besonders dadurch be­
u n ru h ig t w u rd e , daß  in nächster Um gebung derselben die dort gerade in großer 
Z a h l blühenden A nem onen w on der jungen  D am enw elt un te r lebhaftem  G ep lauder 
gepflückt und zum Andenken an  die schöne P a r t ie  m it nach H ause genommen
w urden. A ls  ich dem W ir t  des R e s ta u ra n ts , H e rrn  S e n f s ,  der^ein großer V ogel­
liebhaber ist, von meiner Entdeckung K en n tn is  g ab , teilte er m ir m it, daß der 
Schwarzspecht im  J a h r e  vorher (18 97 ) noch n äh er bei seiner B eh au sun g  genistet 
und  auch J u n g e  aufgebracht habe. E r  zeigte m ir d a rau f die alte N iststelle, in  
der n u n  eine Spechtm eise, welche d a s  weite Schlupfloch b is  auf einen geringen 
E in g an g  verklebt hatte, ih r H eim  aufgeschlagen hatte . D ieser O r t  w ar-a lle rd in g s  
noch m ehr den Blicken der zahlreichen S p a z ie rg än g e r preisgegeben, da der B a u m , 
ebenfalls eine Buche, n u r  etwa zehn S c h r i t t  abseits eines der besuchtesten Wege, 
und zw ar ziemlich einzeln, dastand. Auch bei E lb ing  beobachtete ich den S ch w arz­
specht im vorigen  J a h r e  (19 00 ) häufiger im  V ogelsanger W alde , dem täglichen 
A u sflu g so rt der B ew ohner E lb in g s , wohin die elektrische B a h n  an schönen T ag en  
zahllose S p a z ie rg ä n g e r  befördert. G an z  in  der N ähe des vielbesuchten A ussichts­
tu rm es B elvedere  fand ich m ehrere N isthöh len , die zw eifellos von ihm  vor einigen 
J a h r e n  besetzt gewesen sind. S o m it  scheint der Schwarzspecht n ic h t  im m e r  a u s ­
gedehnte einsame W aldungen , in  denen möglichst wenig menschlicher V erkehr herrscht 
(s. z. B . F r i d e r i c h ,  Naturgeschichte der deutschen V ö gel, 4. A u fl., S .  3 88 ) 
zu beanspruchen, wenngleich er im allgemeinen solche Ö rtlichkeiten doch wohl 
bevorzugen mag.

D an z ig -L an g fu h r, J a n u a r  1 90 1 . v r .  F .  H e n r i  ei.
Der Sichler-Brachvogel (Auni6n1ii8 tenu1i 08lr l8 Vlolll.), auch d ün n - 

schnäbliger Brachvogel genan n t, ist in  D eutschland eine seltene Erscheinung, w es­
' 27
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halb  ich hier die Beschreibung eines in Schlesien geschossenen, gut ausgestopften  
und tad ello s erhaltenen  S tückes folgen lasse. D e r  Vogel hat die G rö ße  einer 
F eldtaube, d as lerchenfarbige G efieder aller B rachvögel, einen sanft ab w ärts  ge­
bogenen, auffallend dünnen , die charakteristische W ölbung  der N u w 6 n iu 8 -A rte n  
zeigenden S chnabel. D ie  hohen, schlanken F üß e  sind weit über die Ferse h inau f 
nackt, tragen  v ier Z eh en , von denen die drei vorderen durch eine. S p a n n h a u t  
verbunden sind. D e r  Schnabel ist schwarz, an  der W urzel des U nterkiefers w achs­
gelb, der K opf oben rostgelblich, dunkel schw arzbraun gefleckt, ohne M itte ls tre ifen ; 
über dem Auge ein breiter, weißer S t r e i f  m it sehr kleinen braunschw arzen Schwitzen. 
D je  seitliche Befiederung des U nterkiefers reicht kaum w eiter a ls  die des O b e r­
kiefers und ist nicht bis un ter die ritzenförmigen Nasenlöcher vorgestreckt. Rücken 
schneeweiß, auf dem B ü rze l wenige schmale, schwarzbraune Fleckchen; W eichen, 
Schenkel, B auch und S chw anz ebenfalls reinw eiß , die Schw anzfedern  aber m it 
sechs dunkel schw arzbraunen B inden . I n  den großen F lü g e ln  ist die erste S ch w in g ­
feder die längste. D ie  M aß e  in  C entim etern  sind folgende: O berschnabel seitlich 
vom M undw inkel in  gerader Linie gemessen 7 ,8, Unterschnabel 7 ,5 , F lügellänge  
vom B u g  b is  zu r Spitze 2 5 , L auf 6 , M ittelzehe sam t K ralle  3 ,8 ,  B re ite  der 
dunklen S chw anzbinden  0 ,2  b is  0 ,3 ;  der weißen Zw ischenräum e 0 ,5  bis 0 ,8 . —  
Geschossen w urde dieses außergewöhnliche F lug w ild  im  H erbst 1 8 8 3  durch H e rrn  
T h . M ü l l e r  auf seinem R itte rg u t Paselwitz unw eit Liegnitz auf einer nassen 
W iese, a ls  der einzelne V ogel bei der Suche nach Bekassinen v o r dem Schützen 
aufstand. D e r  glückliche E rleg e r, ein ebenso eifriger a ls  aufmerksamer J ä g e r ,  
verabsäum te d am als  nicht, sich die „seltene Schnepfe" ausstopfen zu lassen, welchem 
Umstande ich es verdanke, daß sie jetzt in  meine H ände kam. M ein e s  W issens 
w ar der S ichler-B rachvogel b isher fü r  Schlesien noch nicht nachgewiesen, w eshalb  
vielen Lesern der M onatssch rift gewisse A ngaben über weitere B eobachtungen in 
dieser P ro v in z  bem erkensw ert sein dürften.

Trebnitz in  Schlesien, den 10 . M ä rz  1 90 1 . M a jo r  W o ite .
I n  den B äum en  bei dem B ogenhaus der S ta d t  G re ifsw a ld  ließ sich ein 

vorüberkom m ender S chw arm  von 5 0  bis 6 0  S eidenschw änzen  nieder. I m  W alde 
beobachtete ich eine S c h a r  von 14  Stück. S ie  saßen meist still au f einem B au m  
zusammen, leise trille rn d , hüpften zuw eilen flink nach Beeren im Gesträuch herum  
und  nahm en des öfteren a u s  den Astgabeln einige S ch näb el voll Schnee. I n  
dem M ag e n  eines von m ir erlegten V ogels befanden sich zwei noch unverdaute 
Schlehen sam t den S te in e n ; sie fü llten  den ganzen M agen  a u s . W ie m ir scheint, 
find diese beiden Schlehen dickfleischig und vollsaftig gewesen, wie m an sie jetzt —  
sie schmecken zur Z eit ganz süß —  n u r  noch selten findet. Und ich g laube auch 
beobachtet zu haben, daß sie die trockenen, eingeschrumpften Schlehen, die, wie an
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allen  Schlehdornbüschen, so auch an  dem betreffenden G estrüpp  recht zahlreich zu 
finden w aren , verschmähten; wozu sonst ih r hu rtiges U m herhüpfen und S u c h e n ?  
Nachdem die V ögel das w eitläufige G estrüpp abgesucht hatten, fand ich nicht eine 
„ g u te"  Schlehe m ehr. Auch im inneren  P o m m ern  sind in  diesen T ag en  S e id e n ­
schwänze beobachtet w orden , so in  Loitz.

G re ifsw a ld , den 17. F e b ru a r  1 9 0 1 . W . S c h u s te r  stuck. td e o l .
Abzug der Schwalben. D ie  Schw alben  steuerten im vergangenen J a h re  am

17. S ep tem ber dem sonnigen W in te rq u a rtie re  zu. A n einem schönen, klaren V o r­
m ittage gaben sie sich in g roßer Z a h l an einem hohen M agaz ine  ih r R endezvous, 
und interessant w a r der Anblick, wie die T ierchen geschäftig h in- und  herflogen, 
aber ih r  Gezwitscher machte au f H erz und  G em ü t einen w ehm ütigen Eindruck, 
da es den N a tu rfre u n d  an  den nahenden Herbst m ahn te . Am 5 . O ktober be­
obachtete ich w iederum  m ehrere S ch w alb en , die schnellen F lu g e s  die L u ft durch­
eilten. Diese stam m ten vermutlich a u s  nördlicheren B re ite n , durchstrichen n u r  
vorübergehend d as  hiesige G eb ie t, um  d ann  gleichfalls ih re  W interherberge au f­
zusuchen. D ie  T urm schw alben sagten u n s  bereits am  2 9 . J u l i  Lebewohl.

B ielefeld. D r .  V . H o r n u n g .
Folgende mehrfach gemachte Beobachtung w a r  fü r  mich eine neue. D icht 

beim D orfe liegt au ß er m ehreren anderen kleinen W äldchen der sogenannte „ H a in " , 
ein circa 3 5 0  b is 4 0 0  M o rg en  g roßer, a u s  Eichen (S c h ä lw a ld ) , Buchen, K iefern 
und  einigen anderen eingesprengten W aldb äu m en  bestehender W ald , der au f hügel- 
und schluchtenreichem T e rra in  steht und  einen hübschen Rehbestand aufweist. D a  
haben n un  zu verschiedenen Z eiten  mehrere durchaus g laubw ürdige P erso nen  auf 
e in e m  B au m e ungefähr 20 Eulen auf e i n m a l  (im  Herbste am  T age) angetroffen. 
W a s  es fü r  E u len  w a re n , w ußten  sie nicht; vermutlich w ar es die h ier recht 
häufige W aldohreu le . Demnach scheinen auch E u len  u. a. gemeinsame S c h la f­
bäume in größerer A n zah l zu beziehen.

W etteburg . C. L i n d n e r ,  k .

WtteraicrsLiies.
Dr. E. Rey, Die Eier der Vögel Mitteleuropas.

Z u  unserer F reude liefen von diesem schönen Eierwerke heute d r e i  L ieferungen 
au f einm al e in , es sind die Lieferungen 9 b is 1 1 , umfassend die Textseiten 137  
b is 1 84  und  die T a fe ln  29  b is  3 2 , 43  b is  52 .

I m  T e x te  werden behandelt: S chm ätzer, F liegenschnäpper, Rotschw änze, 
E rd sä n g e r, R o h rsän g e r und  S p ö tte r . A b g e b i ld e t  sind die E ier vom Z iegen ­
melker, Nachtschwalbe (Oax>r1rau1§u8 euroxasus). Z w ei volle T a fe ln  (30 und 31) 
sind angefüllt m it je 24  A bbildungen von Kuckuckseiern, welche die w underbarsten  
F ä rb u n g e n , aber auch die sehr schwankenden G rößenverhältnisse erkennen lassen.
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